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Die direkte Verknüpfung von theore-
tischem Wissen mit praktischem Handeln 

spielt eine bedeutende Rolle bei der Ausbil-
dung von Lehramtsstudierenden. Um dieser 
Forderung gerecht zu werden und das Lehr-
amtsstudium mit realen Schülerbegegnungen 
zu bereichern, bietet die Didaktik der Biowis-
senschaften der Goethe-Universität in jedem 
Jahr neben zahlreichen Schülerlabortagen im 
Goethe-BioLab den Studierenden-Aktionstag 
an. So konnten die Studierenden sich auch in 
diesem Jahr an einer öffentlichen Veranstal-
tung im Praxistest erproben. 

Hinter dem Begriff „Biodiversität“ verbirgt 
sich der Reichtum an Lebensformen und -räu-
men unserer Erde. Schätzungsweise 10 bis 50 
Millionen verschiedenen Tier- und Pflanzen-
arten bietet sie ein Zuhause, doch die Vielfalt 
droht verlorenzugehen: Jeden Tag verschwin-
det eine große Anzahl an Arten, Lebensräume 
gehen verloren. Dieses gesellschaftliche Pro-
blemfeld stellt ein biologisches Schlüsselthema 
dar. Um die Umwelt und ihren Wert besser 
kennen und schätzen zu lernen, organisiert die 
Biologie-Didaktik einmal jährlich einen Akti-
onstag im Kronberger Opel-Zoo. Eingebettet 
in die Woche „Biologische Vielfalt erleben“ 
des Netzwerks BioFrankfurt (www.biofrank-
furt.de) wird Studierenden im Rahmen eines 
praxisorientierten Seminars die Möglichkeit 
geboten, eigene Konzepte zu erarbeiten und 
mit Schulklassen im Zoo zu erproben. Auch in 
diesem Jahr war das Ergebnis ein voller Erfolg: 
Zahlreiche Schulen des Rhein-Main-Gebietes 
besuchten am 25. Mai den Opel-Zoo und fan-
den ein vielfältiges Programm vor.

An den verschiedenen Stationen erwar-
teten Studierende und Mitarbeiter der Uni-
versität sowie der pädagogischen Abteilungen 
von Opel-Zoo und Senckenberg-Museum die 

Die Vielfalt der Vögel, der Äpfel, der Zähne
Biowissenschaftlicher Aktionstag im Opel-Zoo verknüpfte Theorie und Praxis und förderte Handlungskompetenz

neugierigen und aufweckten Besucher. Die 
Bandbreite der Stationen reichte von vogel-
kundlichen Untersuchungsmethoden, die Dr. 
Peter Thalau vom Fachbereich Biowissen-
schaften eindrucksvoll präsentierte, bis hin 
zum Einsatz neuer Medien beim Vergleich von 
Gebisstypen.

Der Rundgang startete am Elefantenge- 
hege mit der Station „Wenn Tiere beim Zoll 
landen“. Hier zeigten die Studierenden Ann-
katrin und Zeynep, welche Souvenirs nicht in 
den Koffer der Reisenden gehören. Der Tiger 
im Pflaster und ein eingelegter Gecko im Glas 
sind gängige Beschlagnahmungen des Zoll-
amtes Frankfurt und konnten hier in Augen-
schein genommen werden. Das Spiel „Ich pa-
cke meinen Koffer“ gewann dank der innova-
tiven Umsetzung eine ganz neue Bedeutung.

An der Zooschule fanden die Besucher 
gleich drei Stationen vor, in denen ihnen 
buchstäblich auf den Zahn gefühlt wurde. Sie 
konnten verschiedene Zahntypen den ent-

sprechenden Tieren zuordnen und lernten die 
evolutive Anpassung der Organismen an das 
Nahrungsangebot kennen. Die Studierenden 
Miriam und Jenny ließen die Besucher eige-
ne Kauversuche machen, Michael präsentierte 
im Zuge seiner Examensarbeit eine auf einem 
Touchscreen basierende Lerneinheit. Hier 
konnten die Besucher Gebisse mit 3D-Brillen 
anschauen und Zootiere virtuell füttern. Silke 
demonstrierte nebenan die realen Schädelprä-
parate und bot den Besuchern eine Begegnung 
mit dem Original. Nach dem Motto „Heute ent-
deckt, morgen bestimmt“ zeigten schließlich 
die Studenten Jonas und Björn, wie die Erstel-
lung von 3D-Objekten funktioniert.

Vor dem Streichelzoo warteten die Studen-
tinnen Christiane, Viviane und Tina auf die 
Besucher. Hier ging es um das Ökosystem Welt-
meer und dessen Bedrohung. Ausgestattet mit 
Keschern und einem Schleppnetz begaben sich 
die Besucher auf „hohe See“. Gleich gegenüber 
konnten Schüler den Streichelzooführerschein 

erwerben und sich auf Tuchfühlung mit Esel, 
Ziege und Co. begeben. Manuela leitete die 
„Fellforschungsmission“ und bot Tierfelle zum 
„Begreifen“ an.

Nach einem kurzen Spaziergang durch den 
Zoo trafen die Besucher dann auf die Meis-
ter der Orientierung, die Fledermäuse. Unter 
Leitung von Simone schlüpften die Schüler in 
die Rolle einer Fledermaus und erlebten das 
Kommunikationsmittel Echoortung.  Dass 
Enten eine andere Sprache sprechen, zeigten 
Jörg und Rebekka vor der Vogelvoliere. Dort 
erkundeten die Besucher die Funktionsweise 
von Entenschnäbeln. Bei einem Zuordnungs-
spiel konnten die Besucher feststellen, dass 
manche Entenarten gar nicht so leicht zu un-
terscheiden sind.

Tierisch schnell mussten die Besucher beim 
Stand des Senckenbergmuseums sein, wollten 
sie das Kängurusackhüpfen gewinnen. Nad-
ja und Stephanie aus der Museumspädagogik 
ließen die Besucher außerdem beim Sprint 
mit den Geparden schwitzen. Auch die Zoo-
pädagogik brachte die Besucher zum Staunen 
– nämlich durch Stereomikroskope. Hier gab 
es einen Einblick in den Facettenreichtum 
der Tierkleider. Die letzte Station setzte eine 
gewisse Fitness voraus, die Belohnung aller-
dings konnte man sich schmecken lassen. Le-
na und Dina erwarteten die Besucher mit der 
Vielfalt unserer Äpfel. Hier wurde durch den 
Geschmack deutlich, dass auch innerhalb ei-
ner biologischen Art die genetische Vielfalt für 
Unterschiede sorgt.

Der Aktionstag zeigte, dass „learning by do-
ing“ nicht nur eine  Redewendung ist. Die direkte 
Umsetzung von theoretischem Wissen in prak-
tisches Handeln spielt eine wichtige Rolle beim 
Aufbau fachspezifischer Handlungskompe-
tenz.     Tina Braun, Verena Ripberger & Paul Dierkes 

In der Bodenhydrologischen Geländeübung 
des Instituts für Physische Geographie er-

arbeiten sich Studierende Wissen über Böden 
sowie zu deren Wasser- und Stoffhaushalt. 
Dies geschieht vorwiegend im Gelände und 
sie erfahren dabei, welche Untersuchungs-
methoden sinnvoll anzuwenden sind und wie 
Untersuchungsergebnisse interpretiert werden 
können.

Seit 2009 wird die Geländeübung in  Ko-
operation mit der Friedrich-Schiller-Universi-
tät (FSU) Jena durchgeführt und Studierenden 
beider Universitäten als gemeinsame Lehrver-
anstaltung angeboten. Ihr Initiator ist der Ge-
ograph Hannes Müller Schmied, wissenschaft-
licher Mitarbeiter der Arbeitsgruppe Hydrolo-
gie am Institut für Physische Geographie.

Der Jenaer Lehrstuhl für Geoinformatik, 
Geohydrologie und Modellierung untersucht 
seit vielen Jahren das Flusseinzugsgebiet „Obe-
re Gera“, das aufgrund seiner Lage zwischen 
dem Thüringer Wald und dem Thüringer Be-
cken beispielhaft für die thüringische Natur-
raumausstattung ist. Zusätzlich ist die Boden-
kunde der FSU durch einen Lehrauftrag und 
durch die Durchführung einfacher Laborun-
tersuchungen eingebunden. 

Einige Ergebnisse der 
Übung fließen in die For-
schungsarbeiten der Goethe-
Universität und der FSU ein. 
So bestimmen die Studieren-
den während der Gelände- 
übung beispielsweise Fließ-
geschwindigkeiten an einer Pegelstation. Die 
Resultate werden an die Jenaer Wissenschaftler 
weitergegeben, die so ihre eigenen Messungen 
validieren können. Die Idee, die Lehrveranstal-
tung unter Nutzung der umfangreichen Gelän-
deinstrumentierung in aktuelle Forschungs-
projekte einzubetten, wurde von allen Seiten 
sehr positiv aufgenommen.

Die Studierenden beider Universitäten 
profitieren von der Zusammenarbeit – am  
abendlichen Lagerfeuer können Erfahrungen 

ausgetauscht, Gemeinsamkeiten entdeckt und 
Kontakte geknüpft werden. „Im letzten Jahr 
waren alle Frankfurter Teilnehmer durch die 
Übung das erste Mal so richtig in Thüringen“, 
erzählt Müller Schmied und ergänzt: „Ich freue 
mich, dass ich durch meine Lehrveranstaltung 
zu einer stärkeren Vernetzung der beiden Uni-
versitäten beitragen kann.“

Auch bei der Anfertigung des Abschluss-
berichtes geht der Frankfurter Geograph neue 
Wege. Wurde bisher je ein Gesamtbericht von 

jedem Teilnehmer angefertigt, haben die Stu-
dierenden im letzen Jahr erstmals Einzelbe-
richte zu den verschiedenen Themen und Ge-
ländetagen verfasst. „Dies hat natürlich den 
Nachteil, dass ein Teilnehmer nur in ‚seinem‘ 
Thema gearbeitet hat“, meint Müller Schmied. 
„Um einen maximalen Lernerfolg zu erzielen, 
haben wir uns daher dazu entschieden, dass 
jeder Teilnehmer eine andere Arbeit begutach-
ten muss.“ Hierzu wurden die von den Stu-
dierenden verfassten Texte auf einen BSCW-
Server hochgeladen. Auf Basis der Gutachten 
erfolgte eine Überarbeitung des Berichtes. In 
einem zweiten Dokument wurde vom Autor zu 
den Anmerkungen des Gutachters Stellung ge-
nommen und erläutert, was der Autor aus den 
Verbesserungsvorschlägen gemacht hat. Ziel 
dieser Vorgehensweise ist das Kennenlernen 
eines – in der Wissenschaft üblichen – Review-
Verfahrens, die kritische Reflektion des eigenen 
Textes, die Beschäftigung mit anderen Themen 
und das Üben von Feedback-Formen.

Dass die Bodenhydrologische Übung ein 
voller Erfolg war, zeigen die sehr guten Evalu-
ationsergebnisse der Lehrveranstaltung, die im 
Juli zum nächsten Mal stattfindet. 

                                                   Judith Jördens

Wasser verbindet
Bodenhydrologische Geländeübung des Institutes für Physische Geographie

Beim „Beregnungsver-
such“ wird Boden mit 
farbigem Wasser begossen. 
Wird am nächsten Tag das 
Bodenprofil untersucht, 
erkennt man anhand des 
Farbverlaufs die Wasser-
Fließwege

Hautnahe Natur-
begegnungen 
beim Biodiversi-
täts-Aktionstag 
im Opel-ZooFo
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